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An den  
Vorsitzenden des 
Ausschusses für Wirtschaft, Industrie,  
Klimaschutz und Energie  
des Landtags Nordrhein-Westfalen 
Herrn Dr. Robin Korte MdL 
Platz des Landtags 1  
40221 Düsseldorf 
 
 
 
Sitzung des Ausschusses für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz 
und Energie am 8. Juli 2026 
 

 

 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender, 

 

die Fraktion der AfD hat zur o.g. Sitzung um einen schriftlichen Bericht 

zum Thema „Vom Qualitätsversprechen zur Standortkrise? 

Automobilstandort Nordrhein-Westfalen zwischen E-Auto-Schwäche, 

Stellenabbau und dem Bedeutungsverlust von ‚Made in Germany‘“ 

gebeten. 

 

In der Anlage übersende ich den erbetenen Bericht mit der Bitte um 

Weiterleitung an die Mitglieder des Ausschusses für Wirtschaft, Industrie, 

Klimaschutz und Energie.  

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

Mona Neubaur MdL 
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Bericht des Ministeriums für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und 

Energie für die Sitzung des Ausschusses für Wirtschaft, Industrie, 

Klimaschutz und Energie am 8. Juli 2026  

 

„Vom Qualitätsversprechen zur Standortkrise? Automobilstandort 

Nordrhein-Westfalen zwischen E-Auto-Schwäche, Stellenabbau und dem 

Bedeutungsverlust von ‚Made in Germany“ 

(Berichtsbitte der Fraktion der AfD vom 23. Juni 2026) 

 

 

Struktur der Automobilwirtschaft in Nordrhein-Westfalen 

Nordrhein-Westfalen ist ein für die Automobilindustrie wichtiges Land: 

Nach einer Studie des IW Köln im Auftrag des damaligen Ministeriums für 

Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und Energie des Landes Nordrhein-

Westfalen (2021)1 sind – als Ergebnis einer für die Untersuchung 

entwickelten weiten methodischen Abgrenzung – rund 195.000 

Erwerbstätige in der nordrhein-westfälischen Automobilwirtschaft 

beschäftigt. Sie erwirtschaften nach dieser Studie eine jährliche 

Bruttowertschöpfung von rd. 20 Milliarden Euro. 

In Nordrhein-Westfalen ist die Querschnittsbranche Automobil dabei 

stärker als im bundesweiten Durchschnitt von kleinen und 

mittelständischen Unternehmen geprägt.  

Im bundesweiten Vergleich liegt der Anteil der Wertschöpfung in der 

Automobilwirtschaft an der gesamten Wertschöpfung nach o.g. Studie in 

Nordrhein-Westfalen bei 3,1 Prozent, im Bundesschnitt bei 5,6 Prozent 

(Beschäftigtenanteile: NRW 2,0 Prozent, Bundesschnitt 3,0 Prozent). 

Insgesamt erwirtschaftet Nordrhein-Westfalen – bei einem Gesamtanteil 

an der bundesdeutschen Wirtschaftskraft von rund 20 Prozent – rund 11,5 

Prozent der Wertschöpfung der deutschen Automobilwirtschaft. 

 

Aktuelle Lage der Automobilwirtschaft 

Bereits zur Veröffentlichung der o.g. Studie des IW Köln wurde von einem 

sich verlangsamenden Wachstum der automobilen Weltmärkte bis 2040 

ausgegangen. Ein für die Untersuchung formuliertes Trendszenario geht 

davon aus, dass die Zahl der weltweit neu zugelassenen Fahrzeuge von 

74,3 Millionen Einheiten (2020) auf 96,0 Millionen im Jahr 2040 ansteigen 

soll. Das ist ein Zuwachs von nur etwa 29 Prozent über 20 Jahre oder 1,3 

 
1 
https://www.wirtschaft.nrw/sites/default/files/documents/210226_endbericht_automobil
wirtschaft_nrw_final.pdf 
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Prozent pro Jahr. Zum Vergleich: Im Zeitraum der Jahre 2010 bis 2018 

lag diese Wachstumsrate weltweit bei 3 Prozent pro Jahr.  

Insbesondere die avisierten Stückzahlen an E-Fahrzeugen erreichen erst 

langsam die von den Unternehmen geplanten Ziele. Gleichzeitig geraten 

deutsche Hersteller auf wichtigen Absatzmärkten wie China (neue 

Wettbewerber) und den USA (Zollpolitik) aber auch im heimischen Markt 

(abnehmende Nachfrage nach Verbrennern) zunehmend unter Druck. In 

der Branche wird daher europaweit mit strukturellen Überkapazitäten 

gerechnet.  

Der tiefgreifende Strukturwandel in der Automobilwirtschaft wird also 

aktuell und absehbar auch weiterhin in den nächsten Jahren durch ein 

nur schwaches Mengenwachstum flankiert. Hierdurch nehmen die 

Herausforderungen der Transformation sowohl in der Makroperspektive 

als auch auf Ebene der einzelnen Unternehmen deutlich zu – der 

Konsolidierungsdruck steigt. 

Hinzu kommt ein besonders in der Zulieferindustrie sehr hoher auch 

konzerninterner Wettbewerbsdruck für einzelne Standorte und eine teils 

hohe Markt- und Verhandlungsmacht der globalen Automobilhersteller 

(OEMs). Hiesige Unternehmen sind im Vergleich zu anderen 

Unternehmen in der Welt zudem mit hohen Standortkosten konfrontiert. 

Gleichzeitig sind in den vergangenen Jahren sowohl bei OEMs als auch 

bei Zulieferern neue globale Player in den Markt eingetreten, die laut 

einigen jüngeren Marktanalysen vor allem in den sehr 

wertschöpfungsstarken Elementen der Automobilindustrie – 

insbesondere Software-Integration, elektronische Hardwareausstattung 

und Sensorik, Batterien und Batterie-Technologie – teils deutliche 

Vorsprünge im Vergleich zu etablierten deutschen Unternehmen haben. 

Fand sich beispielsweise vor wenigen Jahren noch kein chinesisches 

Unternehmen unter den weltweit 100 größten Zulieferern, so waren es 

2023 bereits acht. 

Es ist davon auszugehen, dass angesichts des gestiegenen 

Wettbewerbsdrucks Produktivitätssteigerungen notwendig sein werden, 

damit heimische Unternehmen ihre Wettbewerbsfähigkeit halten können.  

 

Deutlich wird dies beispielweise an der Kölner Ford Werke GmbH. Ford 

hat Ende 2024 erklärt, nach bereits erfolgtem Stellenabbau in den letzten 

Jahren weitere 2.900 Arbeitsplätze in Köln abbauen zu müssen. Zudem 

hat der US-Konzern im März 2025 die „Patronatserklärung“ zur 

Finanzierung der deutschen Ford-Tochter gekündigt. Im Juli 2025 wurde 

nach langen Verhandlungen ein Sozialtarifvertrag abgeschlossen. Im 
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September 2025 wurde darüber hinaus die ab dem 1. Januar 2026 

geltende Umstellung von Zwei- auf Einschichtbetrieb verkündet, wovon 

laut Presseberichten weitere 1.000 Arbeitsplätze betroffen waren. 

Im November 2025 startete ein Freiwilligenprogramm für von den 

Abbauplänen betroffene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, das im März 

2026 abgeschlossen wurde. Darüber hinaus verkündete Ford im 

Dezember 2025 die strategische Entscheidung, eine Partnerschaft mit 

Renault für neue Elektro-Modelle einzugehen. Die entsprechende 

Produktion soll ab 2028 in Frankreich erfolgen. 

 

Unterstützung des automobilen Wandels auf Landesebene 

Das vom Land kofinanzierte Cluster „automotiveland.nrw“ als 

unternehmensgetragenes Kompetenznetzwerk hat das Ziel, Wachstum 

und Beschäftigung unter den neuen Bedingungen von Digitalisierung und 

Globalisierung nachhaltig zu sichern. Das Cluster wird seit 2023 zur 

Hälfte aus Landesmitteln gefördert. Hinzukommen mit ATLAS, 

TRAIBER.NRW und TrendAuto2030Plus drei vom Bund geförderte 

Transformationsnetzwerke zur Unterstützung des Wandels der 

Automobilindustrie zusammen mit Akteurinnen und Akteuren (z.B. 

Arbeitgeberverbänden, IG Metall) in den Autoregionen Nordrhein-

Westfalens. Diese Förderung wurde zunächst bis Ende 2026 verlängert. 

Das zuständige Bundesministerium für Wirtschaft und Energie hat 

inzwischen den Aufruf für eine weitere Förderphase ab 2027 gestartet. 

Nach aktuellem Kenntnisstand werden sich die Netzwerke aus Nordrhein-

Westfalen um eine Fortsetzung der Förderung bewerben und eng mit 

automotiveland.nrw als landesweitem Cluster kooperieren. 

Zur Verbesserung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit auch von 

Zulieferunternehmen stehen die Mittel aus dem Europäischen Fonds für 

regionale Entwicklung (EFRE) auch in der aktuellen Förderperiode für 

Innovationswettbewerbe (zum Beispiel NeueWege.IN.NRW) zur 

Verfügung. 

Hinzukommen weitere Maßnahmen, Projekte und Initiativen, von denen 

die Automobilwirtschaft in NRW profitiert, beispielsweise das 

Förderprogramm NRW.BANK Invest Zukunft, der 5G-Ausbau, die 

Aktivitäten im Zukunftsfeld Automatisiertes Fahren, die 

Batterieforschungsfabrik in Münster und die Förderung der 

Elektromobilität. 

 

Grundsätzlich gilt es auch weiterhin, die allgemeinen 

Rahmenbedingungen für Unternehmen zu verbessern: Für die 
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Automobilwirtschaft entscheidend ist es beispielsweise, die Verkehrs- 

und Digitalinfrastruktur zu stärken, die Arbeits- und Energiepreise 

wettbewerbsfähig zu halten oder ein leistungsfähiges Start-up-Umfeld 

weiterzuentwickeln.  

Auch arbeitsmarktpolitische Impulse sind von großer Bedeutung. 

Instrumente der Arbeitsmarktpolitik können auch in der 

Automobilwirtschaft genutzt werden, um erforderliche Qualifizierungen zu 

unterstützen und angesichts des allgemeinen Fachkräftemangels 

freiwerdende Beschäftigte in andere Branchen und Tätigkeitsfelder zu 

vermitteln. Die Landesregierung setzt sich zudem für faire 

Handelsbedingungen auf den Weltmärkten ein. 

 

Änderungen langfristiger Rahmenbedingungen können die 

Kaufentscheidung von Verbraucherinnen und Verbrauchern sowie die 

Investitionsentscheidungen von Unternehmen verzögern und zu 

Verunsicherung führen. Hinsichtlich der CO2-Flottengrenzwerte 

benötigen Unternehmen größtmögliche Planungssicherheit, notwendige 

Flexibilität sollte jedoch eingeräumt werden. Diese auf EU-Ebene 

beschlossene Flexibilität zur Erreichung der CO2-Ziele wurde durch 

Nordrhein-Westfalen im Bundesrat unterstützt und greift eine zentrale 

Forderung der Automobilindustrie auf. Eine weiterführende Flankierung 

des Hochlaufs der Elektromobilität, etwa zum Ausbau der 

Ladesäuleninfrastruktur, ist dabei von ebenso großer Bedeutung, um die 

weitere Marktentwicklung nachfrageseitig anzureizen.  

 

Die Landesregierung bringt sich zudem auf unterschiedlichem Wege in 

das derzeit laufende Gesetzgebungsverfahren auf europäischer Ebene 

zum Industrial Accelerator Act ein, u.a. über den Bundesrat oder in 

Gesprächen mit der Europäischen Kommission und dem Europäischen 

Parlament. In den im Industrial Accelerator Act enthaltenen Vorgaben 

zum Unionsursprung („Made in EU“) in der öffentlichen Beschaffung und 

Förderung sieht die Landesregierung ein geeignetes Instrument, um die 

industrielle Wertschöpfung in Europa zu stärken, Lieferketten resilienter 

aufzustellen und den europäischen Binnenmarkt zu stärken. Vorgaben 

zum Unionsursprung dürften demnach auch als Nachfrageimpulse dem 

Automobilstandort Nordrhein-Westfalen zugutekommen. Die 

Landesregierung setzt sich daher dafür ein, dass diese Vorgaben 

praxisnah und bürokratiearm umgesetzt werden können, damit ihr 

Potential bestmöglich genutzt wird. 
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Stärkung des Industriestandortes Nordrhein-Westfalen 

Der Industriestandort Nordrhein-Westfalen steht insgesamt vor großen 

Herausforderungen, nicht zuletzt aufgrund aktueller geopolitischer 

Entwicklungen.   

Um die Herausforderungen erfolgreich zu meistern, setzt die 

Landesregierung auf bestehende Stärken und begreift gleichzeitig die 

Transformation als Chance. Basis sind hierbei neue Wachstumsfelder, 

die u.a. durch industrielle KI ermöglicht werden.  

So sollen neue industrielle Wertschöpfungsnetzwerke entstehen. Es 

braucht eine neue Wertschöpfungstiefe und den Ausbau der 

Anschlussfähigkeit an neue Technologien – mit Blick auf Innovationskraft 

für neue Geschäftsmodelle, Produktionstechniken und auch die 

Qualifizierung der Beschäftigten. 

In den vergangenen Jahren hat die Landesregierung wichtige 

Grundlagen für ein neues industrielles Fundament gelegt. 

Hierauf aufbauend konzentriert sie sich bei der aktuellen Neuentwicklung 

der Regionalen Innovationsstrategie auf fünf Zukunftsthemen, die die 

größten Innovationspotenziale Nordrhein-Westfalens an den 

Schnittstellen zwischen technologischen, ökologischen und sozialen 

Trendeinflüssen sowie den Stärken des Wirtschaftsstandorts 

hervorbringen können: 

• Next Gen Computing, Künstliche Intelligenz und smarte Systeme 

• Verteidigung, Aerospace und strategische Autonomie 

• Life Science 

• Perspektivisch klimaneutrale, zirkuläre Wirtschaft und ökologische 

Resilienz 

• Vernetzte und nachhaltige Mobilität. 

 

Ziel ist es, Nordrhein-Westfalen als führenden Standort für 

Zukunftstechnologien zu positionieren und technologische Innovation 

konsequent mit Klimaschutz und guter Arbeit zu verbinden. 
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